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Klaviervirtuosen 
Zwei Konzerte 
für vier Hände

Jimmy Chiang 
& 

Maria Radutu

Montag, 14. Juni 2021

Programm

Ludwig van Beethoven (1770-1827)

Konzert für Klavier und Orchester 
Nr. 3 c-Moll op. 37

I. Allegro con brio
II. Largo

III. Rondo. Allegro

Solist: Jimmy Chiang

Alfred Schnittke (1934-1998)

Klavierkonzert Nr. 1 

I. Allegro
II. Andante 
III. Allegro

Solistin: Maria Radutu

Keine Pause

Maria Radutu, Klavier
Jimmy Chiang, Klavier

„Für solche Schweine spiele ich nicht“, soll Lud-
wig van Beethoven einmal wütend ausgerufen ha-
ben, als er beim Klavierspiel bei einem Hauskon-
zert von der noblen Zuhörerschaft gestört wurde. 
Er sprang auf und stürmte davon, wie sein Schüler 
Ferdinand Ries, mit dem er vierhändig gespielt hat-
te, es überliefert hat: „Alle Versuche, ihn wieder ans 
Klavier zu bringen, waren vergeblich . . . So hörte die 
Musik zur allgemeinen Mißstimmung auf.“ 
So weit wird es mit allergrößter Wahrscheinlichkeit 
nicht kommen, wenn Jimmy Chiang und seine Kolle-
gin Maria Radutu ebenfalls mit vier Händen, aber auf 
zwei Klavieren zum Konzert bitten. 

Im Augarten, wo Ferdinand Ries einst sein Debüt als 
Virtuose gab: Am 1. August 1804 stellte er sich als 
Solist von Beethovens drittem Klavierkonzert vor. 
Dieses Werk steht auch heute auf dem Programm. 
Das Klavier war Beethovens ureigenste künstleri-
sche Domäne. So wie Mozart fühlte er sich als Virtu-
ose auf dem Instrument, der sich als Komponist die 
passenden Dinge in die Finger schrieb.
Im Frühjahr 1887 setzte sich daher der sechzehnjäh-
rige Beethoven in Bonn in die Kutsche nach Wien. 
Um sein Idol Mozart zu treffen. Ob die Begegnung 
tatsächlich stattgefunden hat, ist bis heute nicht ein-
deutig bewiesen. 
Im November 1792, also ein knappes Jahr nach Mo-
zarts Tod, machte sich Beethoven dann erneut nach 
Wien auf, um bei Joseph Haydn Unterricht zu neh-
men. „Mozart’s Geist aus Haydns Händen“ schrieb 
ihm sein erster Gönner Graf Waldstein ins Reise-
Stammbuch. Diesmal blieb er. Im März 1795 erfolg-
ten seine ersten öffentlichen Konzerte in Wien.  
Musik für Klavier und Orchester hatte Beethoven 
dabei bereits in Bonn komponiert, doch erst sein C-
Dur-Konzert hat er mit der Opuszahl 15 und jenes in 
B-Dur, das eigentlich davor komponiert worden war, 
als Opus 19 anerkannt und in sein Werkverzeichnis 
eingetragen. 
Beide zählte er allerdings noch nicht unter seine 
„besten von der Art“. Erst mit dem dritten Klavier-
konzert in c-Moll war er zufrieden. Erste Skizzen 
dafür reichen ins Jahr 1796 zurück, fertiggestellt 
wurde es 1803 und, von Beethoven selbst gespielt, 
gemeinsam mit der zweiten Symphonie und dem 
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Oratorium „Christus am Ölberge“ in einer Akademie 
im Theater an der Wien am 5. April des Jahres urauf-
geführt. 
Nicht nur die Tonart c-Moll erinnert dabei an Mozart. 
Beethoven verweist mit dem Beginn, mit seinem ge-
brochenen Dreiklang auf den Anfang von Mozarts 
c-Moll-Konzert KV 491 hin, macht sich aber bereits 
mit dem dritten Ton auf den Weg ins 19. Jahrhun-
dert auf. 

Während Beethoven Mozart deutlich zurücklässt, 
steckt das zweite Stück des Abends, ein kaum ge-
spieltes, aber umso interessanteres Frühwerk von 
Alfred Schnittke, sein erstes Klavierkonzert, noch 
voller Reminiszenzen. Wobei auch der 1934 in En-
gels, als Sohn des jüdischen, aus Frankfurt am Main 
stammenden Journalisten Harry Schnittke und der 
wolgadeutschen Lehrerin Marie Vogel, geborene 
Alfred Schnittke bereits davor, 1953, ein Poème für 
Klavier und Orchester geschaffen hat. Das ist jedoch 
verschollen. 
Erhalten hat sich zum Glück sein Klavierkonzert, 
das er 1960 komponiert hat. Es fällt damit in jene 
Zeit zwischen dem Abschluss seiner Ausbildung am 
Moskauer Konservatorium (1953 bis 1958) und 
dem Beginn seiner Lehrtätigkeit ebendort, die er 
1961 für zehn Jahre aufnahm, bevor er den Schritt 
ins reine Komponistenleben wagte. 
Das dreisätzige Werk ist neben eigenständigen Ge-
danken noch deutlich der russischen Tradition um 
Prokofjew und Schostakowitsch verpflichtet. Die 
akzentuierte pulsierende Rhythmik im eröffnenden 
Allegro wird durch ein weites, melancholisch ausge-
sponnenes Thema im Andante abgelöst, bis im Fi-
nale auch die Virtuosität mitreißend zu ihrem Recht 
kommt. 

Jimmy Chiang, geboren in Hong Kong, ist Pianist, 
Opern-, Orchester- und Chordirigent. Sein Reper-
toire reicht von Gregorianik bis zu zeitgenössischer 
Musik. Mit 13 Jahren begann seine Karriere als Kon-
zertpianist. 2007 gewann er den ersten Preis beim 
renommierten internationalen „Lovro von Matacic“-

Wettbewerb in Zagreb. Es folgte eine Assistenz des 
Generalmusikdirektors bei Richard Wagners „Ring 
des Nibelungen“ am Theater Lübeck. Zahlreiche 
Opernproduktionen bei den Festspielen in Eutin. 
2009 Kapellmeister am Theater in Freiburg, wo er 
u.a. 2010 Ligetis „Le Grand Macabre“ (Regie: Calix-
to Bieito) leitete. Dirigate mit dem RSO Wien, dem 
Orquesta Sinfonica Castilla y Leon, dem Zagreb Phil-
harmonic, an der Komischen Oper Berlin etc. 
Seit Herbst 2013 ist Jimmy Chiang Kapellmeister 
der Wiener Sängerknaben. 2016 leitete er zum Auf-
takt des „Hong Kong – Vienna Music Festivals“ Gus-
tav Mahlers 8. Symphonie. 

Maria Radutu, österreichisch-rumänische Pianis-
tin, überschreitet gerne Grenzen. Sie kombiniert 
klassische Musik mit moderner Kunst und findet ihre 
Inspiration in der Zusammenarbeit mit Künstlern an-
derer Disziplinen. 
Ihre solistische Karriere brachte sie nach Europa, 
Asien und in die USA in Häuser wie die Carnegie 
Hall, den Goldenen Saal des Wiener Musikvereins, 
die Wiener Staatsoper, das Auditorio Nacional in 
Madrid, die National Concert Hall in Taipeh, das 
Festspielhaus Baden-Baden und die Salle Gaveau 
in Paris. Sie hat als Solistin mit namhaften Orches-
tern gespielt, unter anderem das Radio Symphonie 
Orchester Wien, das Orchester der Wiener Staats-
oper, das Orquesta Clasica Santa Cecilia, das Wiener 
Kammerorchester, das California Symphony und das 
Las Vegas Philharmonic.
In ihren Alben und Recitals baut sie eine starke Ver-
bindung zu den Zuhörern, über die Grenzen von 
Stilrichtungen, Sprache und musikalischem Back-
ground hinaus auf. PIANO & DANCE, ihr Programm 
mit Eno Peçi, Solotänzer und Choreograph der 
Wiener Staatsoper, lässt Musik und modernen Tanz 
auf Augenhöhe miteinander verschmelzen und fei-
erte im MuTh Premiere. Ebendort konnte sie letz-
ten Herbst auch das Programm ihrer aktuellen CD 
„Phoenix“ vorstellen.

Die nächsten Konzerte 
live!

in the MuTh

Dienstag, 15. Juni 2021, 19:30 Uhr

Streichquintette!
Franz Bartolomey und philharmonische Freunde 

spielen Mozart und Dvořák

Donnerstag, 17. Juni 2021, 19:30 Uhr

Schubert-Lieder: Alt trifft Neu
Lieder von Franz Schubert im Original 

und im Erlkings-Style 

Freitag, 25. Juni 2021, 19:30 Uhr

Klavierquintette 
von Schubert und Vaughan Williams

Johannes Fleischmann & Friends in the MuTh


